
Originalarbeit

Österr Wasser- und Abfallw 2018 · 70:595–603
https://doi.org/10.1007/s00506-018-0520-6

Siedlungswasserwirtschaftliche Strukturtypen und
ihre Potenziale für die dezentrale Bewirtschaftung von
Niederschlagswasser
Lena Simperler · Paul Himmelbauer · Gernot Stöglehner · Thomas Ertl

Online publiziert: 5. September 2018
© Der/die Autor(en) 2018

Zusammenfassung In der Bewirtschaf-
tung von Niederschlagswasser setzt
sich in den letzten Jahren ein Trend in
Richtung dezentraler, flexibler Lösun-
gen und grüner Infrastruktur durch, um
besser an künftige Herausforderungen
wie den Klimawandel oder die Urbani-
sierung angepasst zu sein. Bei der Er-
weiterung oder Neuerschließungen von
Siedlungsgebieten wird zunehmend der
Erhalt des natürlichen Wasserhaushalts
angestrebt. Hier fällt es vergleichsweise
leicht, dezentrale Maßnahmen wie Ver-
sickerung oder Retention entsprechend
dem Stand der Technik und Forschung
vorzuschreiben bzw. umzusetzen.

Innerhalb bestehender Stadt- und
Siedlungsstrukturen ist eine vertief-
te Auseinandersetzung mit Bebauung,
Flächennutzung und Flächenwidmung
erforderlich, um mögliche geeignete
Standorte für die Niederschlagswas-
serbewirtschaftung zu identifizieren.
Es wird eine Methode aufgezeigt, um
auf Basis bestehender amtlicher Daten
räumliche Strukturtypen aus Sicht der
Siedlungswasserwirtschaft abzugren-
zen. Diese dienen als Basis, um flä-
chenbezogen innerhalb des Bestands
Potenziale und Restriktionen für die
Niederschlagswasserbewirtschaftung
zu identifizieren. Die hier entwickelte
Methodik kann einen Beitrag zur fun-
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dierten Entscheidungsfindung für die
Auswahl und Umsetzung von dezentra-
len Maßnahmen der Niederschlagswas-
serbewirtschaftung leisten.

Urban structures and their
potential for decentralized
stormwater management

Abstract The implementation of de-
centralized flexible measures and green
infrastructure for stormwater manage-
ment is increasing, in order to better
adapt to future challenges for exam-
ple to climate change or urbanization.
For settlement expansions and new
constructions maintaining the natural
water balance is gaining importance for
stormwater management. In these ar-
eas realizing decentralized state-of-the-
art measures is relatively simple and
can also be enforced through regulative
measures.

In existing urban structures, how-
ever, a detailed analysis of the built
structure, the land use and zoning is
necessary in order to identify potential
locations for decentralized measures
for stormwater management. In this
paper a method is presented on how
urban structures can be categorized
from a stormwater management per-
spective based on nationwide available
official data. The defined urban struc-
tures are used to identify potentials
and constraints for stormwater man-
agement. The developed method can
contribute to sound decision making
regarding the selection and implemen-
tation of decentralized measures for
stormwater management.

1 Hintergrund und Zielsetzung

In der Raum- und Infrastrukturplanung
stellen sich stetig ändernde Rahmen-
bedingungen, wie der Klimaschutz und
die Anpassung an den Klimawandel,
die zunehmende Urbanisierung und
der demografische Wandel als zentra-

le Herausforderungen dar. Zukünftige
Themenstellungen umfassen die Bear-
beitung von räumlichen und baulichen
Herausforderungen in einem regiona-
len Kontext, der über die Verwaltungs-
grenzen von Gemeinden hinausgeht
mit einem größeren Fokus auf Funkti-
onsräume (z.B. Gebiete für die Versor-
gung mit erneuerbaren Energiequellen,
einzugsgebietsbezogene Betrachtung
von Hoch- und Hangwasser, interkom-
munale Betriebsgebiete) ebenso wie die
Finanzierung, Instandhaltung bzw. Ad-
aption von Infrastrukturen. Angestrebt
wird die Entwicklung von robusten und
anpassungsfähigen Raumstrukturen so-
wie deren Versorgung mit dezentralen
und flexiblen Infrastruktursystemen
(ARL 2017).

Da Entscheidungen und bauliche
Maßnahmen in der Siedlungswasser-
wirtschaft über viele Jahrzehnte bis
Jahrhunderte wirken, gilt es auch in
deren Planung mittel- bis langfristige
Aspekte wie zukünftige Erweiterungs-
gebiete von Gemeinden sowie die Ver-
fügbarkeit von Flächen für dezentrale
Infrastrukturen mit in die Entschei-
dungsfindung einzubeziehen. Es gilt,
jene Standorte bzw. Maßnahmen aus-
zuwählen, die auch unter veränderten
und unterschiedlichen Bedingungen
langfristig ihre Wirkung entfalten kön-
nen (Heiland et al. 2017).

Zu diesen zählen beispielsweise de-
zentrale Maßnahmen für die Nieder-
schlagswasserbewirtschaftung (NWB),
für welche das Interesse aufgrund ih-
rer Flexibilität im Einsatz und vielsei-
tiger Vorteile seit etwa zehn Jahren
steigt: Neben dem Überflutungsschutz
kann vor allem grüne Infrastruktur die
Resilienz von räumlichen Strukturen
erhöhen, die natürliche Wasserbilanz
wiederherstellen, zu einem verbesser-
ten Mikroklima beitragen sowie ge-
sundheitliche oder soziale Mehrwerte
erzielen (Braubach et al. 2017; Fletcher
et al. 2015). Im Zusammenhang mit
der Klimawandelanpassung spielt der
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Beitrag von grüner Infrastruktur auch
eine besondere Rolle im Bereich einer
integrierten räumlichen Planung (ARL
2017), beispielsweise zur Minderung
von urbanen Hitzeinseln (Matzinger
et al. 2017).

Während in der Vergangenheit Nie-
derschlagswasser (NW) in Österreich
in vielen Gemeinden vor allem über
die Kanalisation abgeleitet wurde, ist in
den letzten Jahren im Neubau vermehrt
auf den Einsatz von Versickerungsan-
lagen gesetzt worden (Assmann et al.
2015). Da die direkte Ableitung von NW
ins Gewässer negative Folgen für den
Wasserhaushalt (Burns et al. 2012), das
Stadtklima und die Gewässerqualität
haben kann (Matzinger et al. 2017),
werden vor allem für Neubaugebie-
te alternative Maßnahmen diskutiert.
Während dies in Österreich noch kei-
nen Einfluss auf die Gesetzgebung hat,
ist beispielsweise in Deutschland ein
Anhang zum Wasserhaushaltsgesetz in
Entwurf, welcher den Erhalt des natür-
lichen Wasserhaushalts bei entwässe-
rungstechnischen Neuerschließungen
vorschreibt (DWA und BWK 2016).

Bei der Entwicklung und Erschlie-
ßung von neuen Siedlungsgebieten
können Aspekte der NWB jedoch be-
reits frühzeitig im Rahmen der Flä-
chenwidmungs- und Bebauungspla-
nung integriert werden. Dadurch kön-
nen bereits vor jeder Bebauung die
für dezentrale grüne Infrastruktur not-
wendigen Flächen gesichert werden. Je
nach Bundesland bestehen in Öster-
reich unterschiedliche Möglichkeiten
im Rahmen der örtlichen Raumpla-
nung, Flächen im Flächenwidmungs-
plan zu sichern und den Umgang mit
NW im Rahmen von Bebauungsplä-
nen zu regeln. Beispielsweise können
in Niederösterreich im Bebauungsplan
Zonen definiert werden, in denen die
Ableitung von Niederschlagswasser in
Kanäle und/oder Vorfluter untersagt
bzw. als eingeschränkt zulässig befun-
den wird (§ 30 (2) NÖ ROG 2014).

Bei Sanierungsmaßnahmen oder
überlasteten Kanalnetzen kann aber
auch im Bestand eine Adaptierung des
Entwässerungssystems notwendig sein.
Auch hier kommen dezentrale Systeme
zum Einsatz. Neben natürlichen Rand-
bedingungen, wie beispielsweise die
Sickerfähigkeit des Untergrundes, der
Grundwasserstand oder die Topografie
(Grimm und Achleitner 2010), hat auch
die bestehende Bebauung Einfluss auf
die Umsetzbarkeit unterschiedlicher
Maßnahmen.

Besonders bei dezentralen NWB-
Maßnahmen, welche an der Oberfläche
umgesetzt werden, stellen Instrumente
der örtlichen Raumplanung und die be-
stehenden baulich-räumlichen Struk-
turen wichtige Rahmenbedingungen
für die Anwendbarkeit dieser Maßnah-
men dar. Örtliche Entwicklungskonzep-
te enthalten in der Regel jene Flächen,
die in einer Gemeinde für die mittel- bis
langfristige Entwicklung (z.B. Wohn-
gebiete, Betriebsgebiete) vorgesehen
sind. Während über die Flächenwid-
mung geregelt ist, welche Nutzungen
im Bereich von Bauland und Grünland
zulässig sind, und wie deren Erschlie-
ßung erfolgt (Verkehrsflächen), können
Bebauungspläne konkrete Rahmenbe-
dingungen der Bebauung festlegen, die
einen Einfluss auf Ableitung bzw. Versi-
ckerung von NW nehmen. Weiters kann
die örtliche Raumplanung eine Daten-
basis für bebautes Bauland, Lücken
innerhalb des Baulandes oder leerste-
hende Gebäude bieten, Informationen,
die für die Identifikation von möglichen
Standorten dezentraler NWB relevant
sind.

Eine große Herausforderung ist es,
innerhalb bestehender Stadt- bzw. Sied-
lungsstrukturen, Flächenwidmungs-
und Bebauungsplänen Flächen für die
NWB bereitzustellen. Umso mehr ist
eine umfassende räumliche Auseinan-
dersetzung mit Nutzungen, Bebauung,
Erschließung und Versorgung mit In-
frastrukturen sowie mit Standorten von
Sondernutzungen und öffentlichen Ein-
richtungen erforderlich, um mögliche
Standorte für die NWB innerhalb be-
stehender Stadt- bzw. Siedlungsgebiete
zu identifizieren. Eine solche Analyse
auf Basis unterschiedlicher räumlicher
Strukturtypen kommt in der Stadtpla-
nung (Kuzmich et al. 2011), Energie-
raumplanung (Hegger et al. 2012; Sto-
eglehner et al. 2016), Stadtklimatologie
und Klimawandelanpassung zur An-
wendung (Buchholz et al. 2016; Gasie-
nica-Wawrytko et al. 2014; Kruse et al.
2014; Stewart und Oke 2012).

Die Einteilung in Strukturtypen
dient zur Abschätzung von Potenzia-
len, Restriktionen und Bedürfnissen
eines räumlich zusammenhängenden
Gebiets mit ähnlichen Merkmalen. Ab-
wasserverbände oder Gemeinden kön-
nen diese Informationen nutzen, um
jene Standorte auszuwählen, an wel-
chen prioritär Maßnahmen der NWB
gesetzt werden sollen. In der Klima-
wandelanpassung wird beispielswei-
se die Anpassungsfähigkeit einzelner

Strukturtypen in Bezug auf Tempera-
turerhöhung und Veränderungen beim
Niederschlag ermittelt, um gesamtheit-
liche Konzepte für Stadtteile erarbeiten
zu können (Kruse et al. 2014).

Das Ziel dieses Artikels ist es, eine
Methodik zur Abgrenzung siedlungs-
wasserwirtschaftlich relevanter Struk-
turtypen zu erarbeiten und deren Po-
tenziale und Restriktionen in Bezug auf
den Einsatz dezentraler NWB-Maßnah-
men zu ermitteln. Es wird aufgezeigt
und diskutiert, wie diese Typisierung
über flächendeckend für Österreich
verfügbare amtliche Daten hergestellt
werden kann.

Diese soll Abwasserverbände und
Gemeinden in Österreich dabei un-
terstützen, die Potenziale und Restrik-
tionen für den Einsatz von dezentra-
len NWB-Maßnahmen in bestehenden
Stadt- und Siedlungsgebieten abzu-
schätzen. Die Strukturtypen sollen eine
strategische Entscheidungsgrundlage
für den Umgang mit NW auf örtlicher
Ebene liefern. Sowohl für die Adapti-
on bzw. Erneuerung der Infrastruktur
in bestehende Siedlungen als auch für
die Planung von Erweiterungsgebieten
bieten sie einen Rahmen, um zu einer
integrierten Raum- und Infrastruktur-
planung beizutragen.

2 Methodik

Die Ermittlung von Merkmalen, wel-
che für die NWB relevant sind, stellt
den Grundstein für die Abgrenzung der
einzelnen Strukturtypen dar. Die me-
thodische Vorgangsweise zur Identifi-
kation von Strukturtypen und Kriterien
sowie deren Anwendbarkeit auf Basis
in Österreich verfügbarer Daten ist in
Abb. 1 dargestellt. Hierfür wurde zu
Beginn eine systematische Literatur-
recherche bestehender Abgrenzungen
von Strukturtypen durchgeführt. Diese
umfasst die Suche in der Literaturda-
tenbank Scopus sowie die Recherche
in nationalen und internationalen For-
schungsberichten.

In einem zweiten Schritt wurden die
Abgrenzungskriterien der Strukturty-
pen kategorisiert und in Bezug auf die
Relevanz für die NWB priorisiert. Diese
Kriterien umfassten z.B. Bebauungs-
grad, Geschossflächenzahl, Anzahl der
Geschosse, Anzahl/Dichte der Einwoh-
nerInnen, Anzahl der Stellplätze, Antei-
le bebauter/versiegelter/teilversiegelter
Flächen, Art der Flächennutzung (Woh-
nen, Gewerbe, Büro etc.), Eigentums-
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Abb. 1 SchematischeVorgangsweisebei derKriterienwahl

form, Dachform, Dachneigung undMa-
terial sowie Flächenwidmung.

Die relevanten Abgrenzungskriterien
wurden im Anschluss auf die flächen-
deckende Datenverfügbarkeit in Ös-
terreich geprüft. Folgende Grundlagen
können für die Abgrenzung herangezo-
gen werden:
• das Gebäude- und Wohnungsregis-

ter (GWR) als Basis für Informationen
zur Bebauungsstruktur, Nutzungen
und EigentümerInnen von Gebäu-
den sowie Daten zu EinwohnerIn-
nen,

• die Flächenwidmung als Basis für
die Unterscheidung verschiedener
Nutzungen im Siedlungsbereich,

• die digitale Katastralmappe (DKM)
als ergänzende Grundlage für Be-
bauung, Flächennutzungen und Ver-
kehrserschließung und

• das Integrierte Verwaltungs- und
Kontrollsystem (INVEKOS) als Da-
tenbasis für landwirtschaftliche Hof-
stellen sowie landwirtschaftliche
Nutzungen.

Generell erfolgt eine Aggregation der
unterschiedlichen Daten auf Ebene von
Baublöcken mit derselben Flächen-
widmung. Die relevanten Merkmale
werden im Detail im folgenden Kapitel
beschrieben.

Basierend auf Kriterien aus der her-
angezogenen Literatur wurden die ein-
zelnen Merkmale in mehrere Klassen
unterteilt. Diese Unterteilungen bilden

Abb. 2 SchematischeVorgangsweisebei der ErstellungderStrukturtypen

die Grundlage für die Definition der
Strukturtypen mit unterschiedlichen
Merkmalsausprägungen. Die Vorgangs-
weise ist schematisch in Abb. 2 darge-
stellt.

Im Anschluss wurden die Potenzia-
le und Restriktionen, welche sich aus
den Daten ableiten lassen, zusammen-
gefasst und um Erkenntnisse aus der
Klimawandelanpassung ergänzt.

3 Siedlungswasserwirtschaftlich
relevante Kriterien und
Indikatoren

Im Zuge der Literaturrecherche wur-
den vier Merkmale bestimmt, welche
für die NWB relevant sind. Die Merk-
male stellen Kriterien und Indikatoren
für die Abgrenzung der Strukturtypen
dar. Im Folgenden werden die Merkma-
le erläutert und ihre Relevanz für die
Anwendbarkeit von NWB-Maßnahmen
beschrieben.

3.1 Bodenversiegelung durch
Bebauung

Prinzipiell kann bei der Versiegelung
innerhalb eines Blocks zwischen be-
bauten Flächen durch Gebäude und
befestigten Flächen, wie Terrassen,
Stellplätzen und Wegen unterschie-
den werden (Grimm und Achleitner
2010). Da Daten über befestigte Flächen
auf Grundstücksebene nicht flächende-
ckend verfügbar sind, wird bei der Klas-

sifizierung des Versiegelungsgrades von
Baublöcken nur die mit Gebäuden be-
baute Fläche berücksichtigt. Datenba-
sis hierfür bildet die Bruttogrundfläche
des Gebäudes, welche im GWR erfasst
ist sowie die Grundstücksfläche, welche
aus der DKM stammt. Die gewählten
Kategorien des Bebauungsgrades sind
in Tab. 1 zusammengefasst. Die qualita-
tive Beschreibung findet sich zum Teil
in der Beschreibung der Strukturtypen
wieder.

Da Maßnahmen der NWB, welche
an der Oberfläche ausgeführt werden,
einen Flächenbedarf haben, welcher
zwischen wenigen Prozent der ange-
schlossen Fläche bis zu über 50% va-
riieren kann (Matzinger et al. 2017),
stellt die Versiegelung eines Baublocks
ein wichtiges Kriterium für der Beurtei-
lung der Einsatzbarkeit einzelner NWB-
Maßnahmen dar.

3.2 Geschossflächenzahl

Die Geschossflächenzahl ist ein Merk-
mal für die bauliche Ausnutzung ei-
nes Grundstücks. Sie wird ermittelt
als Verhältnis der Geschossfläche und
der Grundstücksfläche. Ergänzt um In-
formationen zur Flächennutzung und
Siedlungsdichte (Einwohner/ha) auf
Basis des GWR könnenmehr oder weni-
ger dicht bebaute Gebiete voneinander
unterschieden werden.

Die Geschossflächenzahl wurde in
drei Kategorien unterteilt. Diese spie-
geln die bauliche Dichte auf Grund-
stücks- bzw. Blockebene bei der Unter-
teilung der Strukturtypen wieder und
sind in Tab. 2 dargestellt.

Mit der Zunahme der Geschossflä-
chenzahl ist in der Regel auch eine
Zunahme des Stellplatzbedarfs und der
befestigten bzw. versiegelten Fläche zur
inneren Erschließung (z.B. Wohnwege,
Zufahrten) verbunden (Hegger et al.
2012).

Besonders Stellplätze müssen bei
einer siedlungswasserwirtschaftlichen
Betrachtung räumlicher Strukturen be-

Tab. 1 KategoriendesBebauungs-
grads
Bebauungsgrad in Prozent

<30% 30–50% >50%

Gering Mittel Hoch

Definition: Anteil der Bruttogrundfläche im Ver-
hältnis zur Grundstücksfläche
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Tab. 2 KategorienderDichte
Geschossflächenzahl

<0,3 0,3–0,6 >0,6

Gering Mittel Hoch

Definition: Verhältnis der Brutto-geschossflä-
chen zur Grundstücksfläche

rücksichtigt werden, da diese einen
Einfluss auf die Abflussqualität des
NW haben (ÖWAV-Regelblatt 45 2014).
Das ÖWAV-Regelblatt 35 (2003) und
ÖWAV-Regelblatt 45 (2014) unterschei-
den dabei zwischen unterschiedlichen
Kategorien an Stellplätzen in Bezug
auf Stellplatzanzahl und Häufigkeit des
Stellplatzwechsels. Je nach Kategorie
liegen Einschränkungen der Anwend-
barkeit einzelner Maßnahmen vor. Je
nach Bundesland ist die Mindestanzahl
an Stellplätzen (z.B. je Wohnung, pro
m2 Verkaufsfläche etc.) im Rahmen von
Gesetzen oder Verordnungen definiert.

Im Zusammenhang mit der Nutzung
von NW spielt das Wissen über die
Anzahl potenzieller VerbraucherInnen
eine wichtige Rolle, da der Bedarf an
Brauchwasser unter anderem in die Di-
mensionierung von Speicherbehältern
einfließt (Woods Ballard et al. 2015). Die
Geschossflächenzahl liefert als Indika-
tor für die Dichte somit eine Grundlage
für die Bewertung der NW-Nutzung.

3.3 Flächennutzung und
Flächenwidmung

Die Flächennutzung wird aus einer
Verschneidung von Informationen aus
DKM, GWR und INVEKOS-Daten ab-
geleitet (Tab. 3) und um die Flächen-
widmung als Indikator für mögliche
Nutzungen ergänzt. Dabei kann zwi-
schen Wohnen, Mischnutzung, Büros,

Tab. 3 DatenzuFlächennutzungundFlächenwidmung
Digitale Katastermappe In der DKM wird eine Unterscheidung zwischen 27 Nutzungen vorgenommen. Diese Daten liegen flächendeckend für Ös-

terreich mit unterschiedlicher Aktualität vor. Für die NWB können folgende Nutzungen im Siedlungsbereich relevant sein:
Gebäude, Gebäudenebenflächen, Betriebsflächen, Gärten, Freizeitflächen, Friedhöfe, Straßenverkehrsanlagen, Verkehrs-
randflächen, Parkplätze, Forststraßen, Schienenverkehrsanlagen

Gebäude- und Wohnungsregister Im GWR werden 15 Gebäudeeigenschaften unterschieden. Diese können in folgende relevante Gruppen zusammenge-
fasst werden: Gebäude mit einer Wohnung, Gebäude mit mehreren Wohnungen, Gebäude ohne Wohnnutzung und ohne
Produktion, Industrie- und Lagergebäude, landwirtschaftliches Nutzgebäude, sonstige Gebäude

Integriertes Verwaltungs- und
Kontrollsystem

Die von der AMA jährlich veröffentlichten INVEKOS Daten beinhalten detaillierte Daten zu unterschiedlichen landwirtschaft-
lichen Nutzungen sowie Punktinformationen über landwirtschaftliche Hofstellen

Flächenwidmung Im Bereich der Widmung wird allgemein zwischen Bauland, Grünland und Verkehrsflächen unterschieden. Bauland kann je
nach Bundesland weiter differenziert werden in Wohngebiete, Kerngebiete, Mischgebiete, Betriebsgebiete, Industriegebie-
te, Agrargebiete u. v.m.
Generalisiert kann unterschieden werden zwischen Widmungsarten, in denen überwiegend Wohnnutzungen, in denen
überwiegend gemischte bauliche Nutzungsformen, in denen überwiegend betriebliche Nutzungsformen sowie sonstige
Widmungsarten in denen überwiegend bauliche Nutzungsformen möglich sind (ÖROK 2013)

Bebautes Bauland Für die Betrachtung ist auch die Information, welche von den als Bauland gewidmeten Grundstücken tatsächlich bebaut
sind, relevant. Diese ist in der Regel in den Gemeinden vorhanden und wird in Form von Baulandbilanzen jährlich erhoben

Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft
unterschieden werden.

Die Qualität des Oberflächenab-
flusses lässt sich flächendeckend am
besten über die Nutzung der jeweiligen
Fläche ableiten. Je nach Nutzung kann
eine unterschiedliche Beeinträchtigung
des Oberflächenabflusses vorliegen. Da
der Gewässer-, Boden- und Grund-
wasserschutz ein Ziel der Siedlungs-
entwässerung darstellt (EN 752 2017),
muss die Oberflächenverschmutzung
eines Baublocks in die Planung ein-
fließen. Je nach Verschmutzungsgrad
wird im ÖWAV-Regelblatt 35 (2003)
und im ÖWAV-Regelblatt 45 (2014)
der Einsatz unterschiedlicher Maßnah-
men und Reinigungsstufen empfohlen.
Zu den wichtigsten Merkmalen auf
Baublockebene, welche sich über die
Nutzung ableiten lassen, gehören die
Anzahl an Stellplätzen und die Häu-
figkeit des Fahrzeugwechsels sowie der
Verschmutzungsgrad von Hofflächen.

Die Flächenwidmung spielt beim
Einsatz dezentraler Maßnahmen zur
Entwässerung eine besondere Rolle, da
sie über die unterschiedlichen Wid-
mungskategorien bestimmt, welche
Nutzungen im jeweiligen Gebiet zuläs-
sig sind. Zur Abschätzung von Poten-
zialen und Restriktionen sowie zur Aus-
wahl von Maßnahmen und Standorten
für die NWB sind nicht nur die aktuel-
len Nutzungen relevant, sondern auch
die Information, welche Nutzungen auf
Basis der Flächenwidmung zukünftig
dort möglich sind. Diese Möglichkeit
der Nutzungsänderung sollte bei der
Maßnahmenplanung mitbedacht wer-
den. So können beispielsweise als Kern-
gebiet gewidmete Flächen, welche zum
Zeitpunkt der Adaption des Entwässe-
rungssystems für Wohnzwecke genutzt

werden, zu einem späteren Zeitpunkt
auch betrieblich genutzt werden, und
damit beispielsweise einen höheren
Stellplatzwechsel bzw. eine stärkere
Verschmutzung des NW zur Folge ha-
ben.

Weiters kann auch für die Regenwas-
sernutzung die Art der NutzerInnen ei-
ne Rolle spielen. Hierbei kann die Un-
terscheidung zwischen reinen Wohnge-
bieten, Kerngebieten mit Mischnutzung
oder etwa reinen Bürogebieten von Re-
levanz sein, diese Information kann aus
den hier angeführten Datenquellen ge-
neriert werden.

3.4 EigentümerInnen

Hinsichtlich EigentümerInnentypen
lässt das GWR auf Gebäudeebene fol-
gende Unterscheidung zu: Privatper-
son(en), Bund, Land, Gemeinde, ande-
re öffentlich (rechtliche) Körperschaft,
gemeinnützige Bauvereinigung, sonsti-
ges Unternehmen, anderer Eigentümer,
nicht bekannt. Diese lassen sich in drei
Gruppen teilen, welche für die NWB
relevant sind:
• Die öffentliche Hand (Bund, Län-

der, Gemeinden, andere öffentlich
(rechtliche) Körperschaften). Diese
hat hohe Wirkmächtigkeit auf den
eigenen Flächen.

• EigentümerInnen mit hohem indivi-
duellem Handlungsspielraum, wel-
che auch eine hohe Wirkmächtigkeit
entfalten können. Zu dieser Gruppe
zählen beispielsweise gemeinnützige
Bauvereinigungen und Eigentüme-
rInnen großer zusammenhängender
Flächen.

• EigentümerInnen mit geringer Wirk-
mächtigkeit oder geringem indivi-
duellem Handlungsspielraum. Zu
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Abb. 3 DarstellungderStrukturtypen.aGebietemit geringer VersiegelungundDichte,bGebietemitmittlerer Versiegelungund
Dichte,cGebietemitmehrgeschossigerBebauungmitmittlerer VersiegelungundhoherDichte,dMehrgeschossigeWohngebiete
mit hoher VersiegelungundDichte,eStadtzentrum– Innenstadtbebauungmit hoher VersiegelungundDichteundMischnutzung,
föffentlicheEinrichtungenundSondergebiete,gBüro,Verwaltung,HandelundGewerbe,hBetriebsgebieteund Industrie, idörfliche
Gebietemit landwirtschaftlichenBetrieben (Datenquelle: basemap.at)

diesen zählen unter anderem Privat-
personen in Mehrparteienhäusern
oder Einfamilienhäusern.

Eigentumsverhältnisse haben nicht wie
die anderen Merkmale Einfluss auf die
technische Machbarkeit, sondern auf
das Umsetzungspotenzial dezentraler
Maßnahmen. Gerade bei Maßnahmen
im Bestand, welche auf Grundstücks-
ebene durchgeführt werden, ist das
Engagement der EigentümerInnen eine
Voraussetzung, da die Möglichkeiten
formeller Planungsinstrumente nur be-
schränkt vorhanden sind. Je nach Ei-
gentumsverhältnissen kann somit die
Anzahl an Ansprechpersonen pro Ge-
bäude oder Baublock stark variieren
(Kruse et al. 2014).

Besonders bei EigentümerInnen mit
hoher Wirkmächtigkeit spielt Bewusst-

seinsbildung eine wichtige Rolle, da
hier durch die Umsetzung von NWB-
Maßnahmen durch Einzelpersonen ein
großer Effekt für die NWB erzielt wer-
den kann. Für die zweite bzw. dritte
EigentümerInnengruppe können zu-
sätzlich zur Bewusstseinsbildung auch
Anreize oder Förderungen erforderlich
sein, um diese zur Umsetzung vonNBW
auf Eigengrund zu gewinnen.

4 Siedlungsstrukturtypen der NWB

Basierend auf den zuvor beschriebenen
Merkmalen können neun räumliche
Strukturtypen für den Umgang mit NW
in Österreich abgeleitet werden, welche
sich in Bebauungsgrad, Geschossflä-
chenzahl, Siedlungsdichte, Eigentüme-
rInnenstruktur, Flächennutzung und/
oder Widmung unterscheiden. Die Ty-

pen können über die Aggregation der
oben angeführten Merkmale als Basis
für die Identifikation von Potenzialen
und Restriktionen für die NWB abge-
grenzt werden. In der Beschreibung
der Typen wurden charakteristische
Bauformen auf Basis bestehender Ty-
pologien (Hegger et al. 2012; Kruse
et al. 2014; Müller et al. 2018) und bei-
spielhafte Ausschnitte von Orthofotos
(Abb. 3) ergänzt. Die Bezeichnungen
der Typen verwenden die in Kap. 3.
angeführten Untergliederungen (gering
– mittel – hoch) von Bebauungsgrad
(Versiegelung) und Geschossflächen-
zahl (Dichte).

Bei der Beurteilung der Potenziale
und Restriktionen wird gleicherma-
ßen auf den Einsatz von Maßnahmen
zur offenen Ableitung, Retention und
Versickerung Bezug genommen. Bei
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der offenen Ableitung sind vor allem
der Platzbedarf und die Qualität des
Oberflächenabflusses zu berücksich-
tigen. Die Möglichkeiten des Einsat-
zes sind auch abhängig von dem Ort,
zu welchem das NW abgeleitet wird
(ÖWAV-Regelblatt 35 2003). Bei der
Retention kann zwischen darauffolgen-
der Evapotranspiraton z.B. über ein
Gründach oder offenen Wasserflächen
und der NW-Nutzung unterschieden
werden. Bei Gründächern ist vor al-
lem die Dachform ausschlaggebend,
während bei offenen Wasserflächen
der Flächenbedarf eine wichtige Rolle
spielt. Die NW-Nutzung im Haushalt
wiederum ist abhängig von der Anzahl
der EinwohnerInnen (Woods Ballard
et al. 2015). Bei der Versickerung ist
primär der Verschmutzungsgrad der
Oberfläche, welche in fünf Kategorien
unterteilt werden kann (F1 bis F5), re-
levant (ÖWAV-Regelblatt 45 2014). Aber
auch die Flächenverfügbarkeit spielt ei-
ne bedeutende Rolle (Grimm und Ach-
leitner 2010). Da sich die Versiegelung,
bei der Abgrenzung der Strukturtypen,
nur auf die Versiegelung von Gebäuden
richtet, sind gerade bei mittlerer und
hoher Versiegelung zusätzliche befes-
tigte Flächen zu bedenken.

Die neun Strukturtypen sind im De-
tail:
Gebiete mit geringer Versiegelung und
Dichte: In diesen besteht die Bebau-
ung überwiegend aus freistehenden
Einfamilienhäusern mit 1 bis 2 Ge-
schossen. Auf Basis der Flächenwid-
mung bzw. GWR-Daten kann eine wei-
tere Unterscheidung in überwiegende
Wohngebiete sowie Gebiete mit zum
Teil gemischter Nutzung und Bebau-
ung (Kerngebiet, Mischgebiet) getrof-
fen werden. In diesen ist der Anteil der
befestigten Flächen, vor allem durch
Stellplätze, höher als in reinen Wohn-
gebieten. Eine Sonderform dieses Typs
stellen Kleingartenanlagen dar, bei die-
sen variiert die Widmung je nach Bun-
desland. Kleingartenanlagen verfügen
oft über einen zentralen Parkplatz und
ein engmaschiges Wegenetz.

Aufgrund der zuvor beschriebenen
siedlungswasserwirtschaftlich relevan-
ten Kriterien lassen sich für diesen
Strukturtyp die große Flächenverfüg-
barkeit und die überwiegend geringe
Verschmutzung der Flächen als Poten-
ziale für den Einsatz von NWB-Maß-
nahmen abgrenzen. Weiters kann das
NW zur Bewässerung der vorhande-
nen Grünflächen genutzt werden. Eine
Restriktion stellt die EigentümerInnen-

struktur dar, da hier meist eine geringe
Wirkmächtigkeit der einzelnen besteht
und somit ein hoher Abstimmungsbe-
darf zwischen vielen EigentümerInnen
vorliegt. Weiters kann bei Mischnut-
zung vermehrte Verschmutzung des
Oberflächenabflusses durch den Fahr-
zeugwechsel auf Stellplätzen entstehen.

Zusätzlich zur Versiegelung durch
Bebauung gibt es in diesem Struktur-
typ Versiegelung von Nebenflächen
durch beispielsweise Terrassen, Zufahr-
ten oder Pools. Der unversiegelte An-
teil der Flächen liegt jedoch meist bei
mehr als 50% (Buchholz und Kossmann
2015; Kuzmich et al. 2011). Da viele der
dezentralen NWB-Maßnahmen einen
Flächenbedarf von weniger als 10% der
angeschlossenen versiegelten Fläche
haben (Grimm und Achleitner 2010;
Matzinger et al. 2017), besteht in die-
sem Strukturtyp großes Potenzial für
Maßnahmen an der Oberfläche.
Gebietemitmittlerer Versiegelungund
Dichte: Charakteristische Bauformen
in reinen Wohngebieten sind dichte-
re Einfamilienhäuser, Doppelhäuser,
Reihenhäuser als Ein- und Mehrfa-
milienhäuser mit 1 bis 2 Geschossen.
Teilweise finden sich auch betriebliche
Gebäude sowie Handels- oder Dienst-
leistungsgebäude mit den dazugehöri-
gen Stellplätzen.

Bei Gebieten mittlerer Versiegelung
und Dichte ist die Flächenverfügbar-
keit nicht bebauter Fläche mit 70 bis
50% theoretisch noch relativ hoch. Die
Grünflächen bieten Potenzial für den
Einsatz von NW zur Bewässerung. Auch
in diesem Strukturtyp überwiegt ei-
ne geringe Verschmutzung der Ober-
flächen. Jedoch ist eine vermehrte
Verschmutzung durch Stellplätze be-
sonders bei Mischnutzung mit einem
häufigeren Stellplatzwechsel möglich.
Da es potenziell eine große Anzahl an
EigentümerInnen gibt, besteht für die
Umsetzung großflächiger Maßnahmen
ein hoher Abstimmungsbedarf.

Die theoretische Flächenverfügbar-
keit wird durch zusätzliche versiegelte
Flächen weiter eingeschränkt. Unver-
siegelte Flächen stellen je nach Bebau-
ungstyp nur noch zwischen 10 und 45%
der Gesamtfläche (Buchholz und Koss-
mann 2015). In diesen Gebieten kann
die Flächenverfügbarkeit den Einsatz
dezentraler Maßnahmen einschränken.
Jedoch ist auch der Anteil an Flach-
dächern oft höher, welche den Einsatz
von Gründächern ermöglichen (Kruse
et al. 2014).

Gebiete mit mehrgeschossiger Bebau-
ung mit mittlerer Versiegelung und
hoher Dichte: Bauformen in diesen
Gebieten umfassen überwiegend mehr-
geschossige Wohngebäude, Zeilenbau-
ten, Wohnhausanlagen, offene Block-
randstrukturen sowie geschlossene Be-
bauung im Bereich von Innenstädten.
In Kerngebieten finden sich weiters
auch betriebliche Gebäude, Handels-
oder Dienstleistungsgebäude sowie öf-
fentliche Einrichtungen mit den dazu-
gehörigen Stellplätzen.

Die mittlere Flächenverfügbarkeit
bietet Potenzial für viele NWB-Maß-
nahmen. Weiters kann das NW sowohl
als Brauchwasser oder für die Bewässe-
rung genutzt werden. Bei mehrgeschos-
sigen Wohnbauten mit einem/r Eigen-
tümer/in besteht eine großeWirkmäch-
tigkeit, welche die Umsetzung erleich-
tern kann. Die Flächen, welche für die
innere Erschließung benötigt werden,
können eine Restriktion darstellen, da
die unversiegelte Fläche geringer aus-
fällt. Durch den Stellplatzbedarf kann
weiters eine höhere Verschmutzung des
Oberflächenabflusses vorliegen, welche
den Einsatz von Versickerungsmaßnah-
men einschränkt.

Teilweise vorhandene Flachdächer
stellen eine Möglichkeit für den Einsatz
von Gründächern dar. Weiters finden
sich in diesem Strukturtyp teilweise
große zusammenhängende Grünflä-
chen, welche ein großes Potenzial für
die dezentrale NWB bieten. Da die-
se jedoch gerade bei Neubauten oft
über Tiefgaragen liegen, kann die An-
wendbarkeit von Versickerungsanlagen
eingeschränkt sein (Kruse et al. 2014).
MehrgeschossigeWohngebiete mit ho-
her Versiegelung und Dichte: Die
Bauformen umfassen offene sowie ge-
schlossene Blockrandstrukturen, dichte
Mehrfamilienhäuser mit einem gerin-
gen Freiflächenanteil und dicht bebaute
Strukturen in Wohngebieten.

Für diesen Strukturtyp stellen vor
allem die Nutzung des NW als Brauch-
wasser und der geringe Abstimmungs-
bedarf bei wenigen EigentümerInnen
Potenziale für den Einsatz von NWB-
Maßnahmen dar. Aufgrund der gerin-
gen Flächenverfügbarkeit ist der Ein-
satz von NWB-Maßnahmen mit einem
großen Flächenbedarf eingeschränkt.
Zusätzlich ist mit einer größeren An-
zahl an Stellplätzen zu rechnen, welche
einen negativen Einfluss auf die Qua-
lität des Oberflächenabflusses haben
können.
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Auch in diesem Strukturtyp können
vorhandene Flachdächer ein Potenzial
darstellen. Die ohnehin geringe unver-
siegelte Fläche kann jedoch ebenfalls
durch Tiefgaragen den Einsatz von Ver-
sickerungsanlagen weiter einschränken
(Kruse et al. 2014).
Bebauung mit hoher Versiegelung,
Dichte und Mischnutzung: Charak-
teristisch für diesen Strukturtyp ist
eine sehr dichte, geschlossene Bebau-
ung entlang der Straßen im Bereich
von Stadtzentren, Innenstädten und
Stadterweiterungsgebieten. Nutzungen
umfassen neben dem Wohnen auch
Handel, Gewerbe, Gastronomie sowie
öffentliche Einrichtungen.

Auch in Stadtzentren besteht auf-
grund der hohen Dichte Potenzial für
die Nutzung von NW als Brauchwasser.
Maßnahmen an der Oberfläche sind
durch die geringe Flächenverfügbar-
keit, den hohen Nutzungsdruck und die
mögliche höhere Verschmutzung durch
Stellplätze nur eingeschränkt möglich.

Weitere Restriktionen können sich
durch bestehende Tiefgaragen oder den
Denkmalschutz (z.B. bei Dachneigung,
-material) ergeben. Die Innenhöfe bzw.
Flachdächer können die verbleibenden
Flächenpotenziale in diesen Gebieten
darstellen (Kruse et al. 2014).
Öffentliche Einrichtungen und Son-
dergebiete: Dieser Typ umfasst Son-
dernutzungen und öffentliche Ein-
richtungen, deren Standorte über die
Flächenwidmung einem bestimmten
Zweck zugewiesen sind, wie etwa Schu-
len, Kindergärten, kulturelle Einrich-
tungen, Behörden und Ämter, soziale
Einrichtungen, Veranstaltungszentren,
Kasernen oder Sportanlagen.

Bei öffentlichen Einrichtungen spielt
vor allem der große individuelle Hand-
lungsspielraum eine große Rolle. Wenn
der Einsatz dezentraler NWB-Maßnah-
men in einer Gemeinde angestrebt
wird, kann durch die Umsetzung auf
öffentlichen Grundstücken eine Vor-
bildwirkung erzielt werden, welche zur
Bewusstseinsbildung beiträgt (Matzin-
ger et al. 2017). Da sich die Nutzungen
stark unterscheiden, kann es jedoch
besonders durch große Stellplätze zu
einer Einschränkung beim Einsatz von
Versickerungsmaßnahmen durch die
höhere Verschmutzung kommen. Je
nach Einrichtung können Potenziale
der Regenwassernutzung zur Bewässe-
rung vonGrünflächen bzw. zur Nutzung
als Brauchwasser bestehen.

Büro, Verwaltung, Handel und Gewer-
be: In diesem Strukturtyp gibt es keine
Wohnnutzung. Die Bauformen variie-
ren je nach konkreter Nutzung, charak-
teristisch ist jedoch der zumeist hohe
Bedarf an Stellplätzen. Daten zu die-
sen Nutzungen stammen vor allem aus
dem GWR und umfassen sowohl die
Einwohnerdichte als auch unterschied-
liche Gebäudeeigenschaften.

Bei diesem Strukturtyp besteht eben-
falls Potenzial für die NW-Nutzung als
Brauchwasser, jedoch ist es abhängig
vom Bedarf, der sich nach der An-
zahl an Beschäftigten richtet. Bei der
Flächenverfügbarkeit kann von einer
zusätzlichen Versiegelung durch Stell-
plätze ausgegangen werden, welche
eine Restriktion darstellen. Ab 75 Stell-
plätzen bei geringem Fahrzeugwech-
sel bzw. 20 Stellplätzen bei häufigem
Fahrzeugwechsel kommt es zu einer
Einschränkung beim Einsatz von Ver-
sickerungsmaßnahmen (ÖWAV-Regel-
blatt 45 2014). Da in diesen Gebieten in
der Regel viele der Gebäude mit Flach-
dächern ausgeführt sind, stellen diese
relevante Flächenpotenziale dar (Kruse
et al. 2014).
Betriebsgebiete und Industrie: Dar-
unter fallen Flächen, die als Betriebsge-
biet und Industriegebiet gewidmet und
genutzt sind. Auch Betriebsflächen aus
der DKM können diesem Typ zugeord-
net werden, diese beinhalten beispiels-
weise die befestigten bzw. versiegelten
Nebenflächen von Gewerbebetrieben
oder Bauernhöfen.

Aus den abgegrenzten Kriterien las-
sen sich für Betriebsgebiete und In-
dustrie keine Potenziale direkt ableiten.
Es sind bei produzierenden Betrie-
ben hohe Verschmutzungsgrade bzw.
Kontaminationen von Böden möglich,
welche eine oberflächliche Ableitung
und Versickerung stark einschränken.
Zusätzlich wird bei diesem Strukturtyp
von einer hohen Versiegelung durch
Betriebsflächen ausgegangen, welche
die Flächenverfügbarkeit mindert.

Da in diesen Gebieten in der Regel
viele der Gebäude mit Flachdächern
ausgeführt sind, stellen diese relevan-
te Flächenpotenziale dar (Kruse et al.
2014). Betriebs- oder Industriegebiete
sind oft mit Grüngürteln von ande-
ren Nutzungen abgetrennt, auch diese
können relevante Flächen für die NWB
beinhalten. Die Anwendbarkeit von
NWB-Maßnahmen hängt bei diesen
Gebieten vor allem von der Art bzw.
den Emissionen der jeweiligen Betriebe

ab (ÖWAV-Regelblatt 35 2003; ÖWAV-
Regelblatt 45 2014).
DörflicheGebietemit landwirtschaftli-
chen Betrieben: Darunter fallen jene
dörflichen Bereiche, in welchen sich
landwirtschaftliche Hofstellen befin-
den. Diese Flächen sind als Agrargebie-
te bzw. Dorfgebiete gewidmet, aktuelle
Informationen über bestehende land-
wirtschaftliche Betriebe können über
INVEKOS-Daten ergänzt werden.

Bei diesem Strukturtyp wird von
einem Potenzial zur NW-Nutzung für
Bewässerung und als Brauchwasser
ausgegangen. Zusätzlich stellen weni-
ge EigentümerInnen ein zusätzliches
Potenzial aufgrund ihrer hohen indivi-
duellen Handlungsspielräume dar. Da
mit versiegelten Hofflächen gerechnet
wird, ist auch die Flächenverfügbarkeit
gemindert. Bei aktiven landwirtschaft-
lichen Betrieben ist zusätzlich der Ein-
satz von Versickerungsanlagen für den
Abfluss von Hofflächen aufgrund deren
Verschmutzung stark eingeschränkt.

5 Diskussion und Ausblick

Aus der herangezogenen Literatur konn-
te eine Methodik für die Abgrenzung
siedlungswasserwirtschaftlich relevan-
ter Strukturtypen erarbeitet werden.
Mit den vier gewählten Kriterien wur-
den neun Strukturtypen abgegrenzt.
Diese sind mit Strukturtypen vergleich-
bar, welche in der Literatur zu finden
sind (Kruse et al. 2014; Müller et al.
2018). Die beschriebenen Strukturty-
pen können jedoch im Gegensatz zu
bereits publizierten auf Basis von flä-
chendeckend in Österreich verfügbaren
amtlichen Daten abgebildet werden.
Eine österreichweite Anwendung der
beschriebenen Methode zur Abgren-
zung ist somit möglich.

Restriktionen in der Anwendung
der hier beschriebenen Methode be-
stehen jedoch vor allem aufgrund der
heterogenen Datenbasis und Daten-
verfügbarkeit in den österreichischen
Bundesländern. Zum einen hängen die
Ergebnisse der Abgrenzung von der Ak-
tualität bzw. Qualität der Eingangsdaten
ab. Zum anderen ist eine Abgrenzung
mancher Merkmale, wie beispielsweise
die gesamte versiegelte Fläche, mittels
der vorhandenen Daten nicht möglich.

Um diesem Problem entgegenzu-
wirken, könnte die Datengrundlage
mithilfe automatisierter Auswertungen
von Luftbildern verbessert werden. Die-
se kann genutzt werden, um versiegelte
Nebenflächen besser abschätzen zu
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können. Einemögliche Datengrundlage
stellt hierbei die European Settlement
Map dar, die in einer Auflösung von
2,5m vorliegt (EC 2017). Zukünftige Er-
weiterungen können beispielsweise in
Anlehnung an methodische Zugänge
im Bereich der Stadtklimatologie (Mül-
ler et al. 2018) erfolgen.

Die Potenziale und Restriktionen
der einzelnen Strukturtypen konnten
mithilfe der Kriterien und Indikatoren
zunächst grob abgeschätzt und da-
raufhin anhand publizierter Studien
spezifiziert werden. Es zeigen sich zum
Teil deutliche Unterschiede zwischen
den Strukturtypen in der potenziel-
len Anwendbarkeit unterschiedlicher
NWB-Maßnahmen. Die Beurteilung
der Anwendbarkeit bezieht sich beim
derzeitigen Stand primär auf die unter-
schiedlichen Prozesse der NWB. Eine
Zuordnung des Umsetzungspotenzials
einzelner NWB-Maßnahmen zu den
Strukturtypen ist in einem weiteren
Schritt notwendig, um die Entschei-
dungsfindung besser zu unterstützen.

Aus den zuvor beschriebenen Poten-
zialen und Restriktionen lassen sich bei
einer Adaptierung der NWB prioritär zu
betrachtende Strukturtypen ableiten.
• Besonders großes Potenzial für die

Umsetzung von dezentralen NWB-
Maßnahmen haben öffentliche Ein-
richtungen und Sondergebiete sowie
Gebiete mit mehrgeschossiger Be-
bauung mit mittlerer Versiegelung
und hoher Dichte. Diese Struktur-
typen sollten in der Planung dezen-
traler NWB-Maßnahmen zu Beginn
betrachtet werden.

• Weiteres Potenzial bieten die Struk-
turtypen Büro, Verwaltung, Han-
del und Gewerbe, Mehrgeschossige
Wohngebiete mit hoher Versiegelung
und Dichte sowie Betriebsgebiete
und Industrie, wenn die Flächenver-
schmutzung gering ist. Diese stellen
aufgrund der hohen Wirkmächtig-
keit der EigentümerInnen ebenfalls
wichtige Strukturtypen bei der Um-
setzung dezentraler NWB-Maßnah-
men dar.

• Gebiete mit geringer und mittle-
rer Versiegelung und Dichte haben
zwar ein großes Potenzial aufgrund
der geringen Verschmutzung und
der Flächenverfügbarkeit, die Wirk-
mächtigkeit des Einzelnen ist jedoch
eingeschränkt. Diese Gebiete sind
aber politisch wertvoll, da hier viele
Menschen erreicht werden können.

Aufgrund der Generalisierung auf Bau-
blockebene ergeben sich jedoch bei der
Bewertung Potenziale und Restriktio-
nen der Strukturtypen Herausforderun-
gen. Die Probleme bei der Abbildung
der tatsächlich versiegelten Flächen
wurden bereits diskutiert. Zusätzlich
stellt besonders die generelle Bestim-
mung der Qualität des Oberflächenab-
flusses eine Einschränkung dar.

Zu den wichtigsten Merkmalen auf
Baublockebene, bei der Beurteilung der
Qualität des Oberflächenabflusses, ge-
hören die Größe und das Material von
Dächern, die Anzahl an Stellplätzen
und die Häufigkeit des Fahrzeugwech-
sels sowie der Verschmutzungsgrad von
Hofflächen. Je nach Merkmal erfolgt,
wie bereits beschrieben, eine Zuord-
nung zu einer Flächenkategorie, welche
die Anwendbarkeit dezentraler NWB-
Maßnahmen beeinflusst. Besonders bei
Flächen ab der Kategorie F3 ergeben
sich größere Einschränkungen bei der
Wahl von Versickerungsmaßnahmen,
durch eine notwendige Reinigung des
NW (ÖWAV-Regelblatt 35 2003; ÖWAV-
Regelblatt 45 2014). Diese Merkmale
lassen sich jedoch nur indirekt oder
gar nicht durch die gewählten Kriterien
abbilden und einzelne Flächen höhe-
rer Kategorien lassen sich aufgrund
der Aggregation nur schwer abgren-
zen. Diesem Problem könnte mit einer
Ergänzung der Daten durch Vor-Ort-
Erhebungen entgegengewirkt werden.
Die dadurch gewonnen Informationen
können auch für die siedlungswasser-
wirtschaftliche Planung und Modellie-
rung des Systems herangezogen werden
(Muschalla et al. 2015). Eine detaillier-
te Erhebung der Daten kann jedoch
in einem weiteren Schritt auch eine
weitere Unterteilung der Strukturtypen
erfordern.

Kruse et al. (2014) haben in ihrer
Abgrenzung auch eine Erweiterung der
Merkmale um sozio-ökonomische Kri-
terien vorgeschlagen. Diese könnten
zum Beispiel die finanzielle Machbar-
keit durch die EigentümerInnen wider-
spiegeln. Eine flächendeckende Bewer-
tung dieser mittels der herangezogenen
Daten ist jedoch nicht möglich.

Zusätzlich wird in den ÖWAV-Re-
gelblättern auch auf die Verschmut-
zung von Verkehrsflächen eingegangen
(ÖWAV-Regelblatt 35 2003; ÖWAV-Re-
gelblatt 45 2014). Obwohl Verkehrsflä-
chen eine wichtige Rolle bei der NWB
spielen, wurden diese aus der prä-
sentierten Analyse ausgespart, da die
notwendige Datengrundlage und die

Bewertung dieser signifikant von der
Baublockeben abweicht. Eine Erweite-
rung der Methodik um eine räumliche
Analyse stellt jedoch einen möglichen
weiteren Schritt dar.

Bei der Erstellung der Methodik
standen bestehende Siedlungsstruktu-
ren im Vordergrund. Die Erkenntnisse
können jedoch auch auf Neubaugebie-
te übertragen werden. Für die Planung
von Stadt- und Siedlungserweiterungen
gilt es, die Möglichkeiten im Rahmen
von Flächenwidmung und Bebauungs-
plan auszuschöpfen, die benötigten
Flächen abzusichern und eine Behand-
lung des NW entsprechend dem aktu-
ellen Stand von Technik und Forschung
vorzusehen. Je nachdem, in welchen
Typen die Erweiterungen stattfinden,
können die präsentierten Potenziale
und Restriktionen einen Rahmen zur
gebietsspezifischen Auswahl von de-
zentralen NWB-Maßnahmen bieten.

Um die Praxistauglichkeit der Me-
thode zu testen, wird diese in einem
weiteren Schritt im Rahmen einer Fall-
studie im Abwasserverband an der Trai-
sen am Beispiel der Stadt St. Pölten
angewandt und weiterentwickelt. Die
Strukturtypen sowie ihre Potenziale
und Restriktionen sollen als Input für
die Entscheidungsfindung und Stand-
ortwahl dienen und in Workshops mit
Verwaltung und Abwasserverband dis-
kutiert und erweitert werden.

6 Schlussfolgerungen

Eine Methodik zur Abgrenzung von
Strukturtypen für die NWB auf Basis
bestehender amtlicher Daten in Ös-
terreich wurde in diesem Artikel auf-
gezeigt. Anhand von vier Merkmalska-
tegorien konnten neun Strukturtypen
unterschieden werden. Weiters wurden
die Potenziale und Restriktionen in Be-
zug auf den Einsatz von dezentralen
NWB-Maßnahmen analysiert.

Auf Basis von Strukturtypen können
im Bestand jene Bereiche identifiziert
werden, in welchen es besondere Po-
tenziale bzw. Restriktionen aus Sicht
der NBW gibt. Darüber hinaus bieten
die Instrumente der örtlichen Raum-
planung Möglichkeiten, den Umgang
mit NW im Rahmen von Entwicklungs-
konzepten, Flächenwidmung und Be-
bauungsplan vorausschauend in die
Gemeindeentwicklung zu integrieren.
Insbesondere auf Ebene des Bebau-
ungsplans gibt es zahlreiche Möglich-
keiten, die Versickerung bzw. Ableitung
von NW, die Versiegelung von Flächen
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oder den Ausbau und die Ausgestal-
tung von öffentlichen und privaten
Verkehrsflächen zu bestimmen. Es wird
somit gezeigt, dass sowohl für beste-
hende Siedlungsgebiete als auch bei
zukünftigen Erweiterungsflächen ei-
ne integrative Herangehensweise von
Siedlungswasserwirtschaft und Raum-
planung Potenziale für die Planung
dezentraler NWB-Maßnahmen bietet.
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